
PRAKTISCHE TLHEOLOGIE

sıch einen „vollkommeneren Ausdruck, der sıch auf dıe exıistientielle Entscheidung
VOT Gott bezieht“ 5 er Rez meınt eher, da{fß sıch Ignatıus darüber Rechenschaftt
1Dt, dafß INa  — ungeordnete Anhänglichkeiten kaum jemals gänzlich verlıert; ber ent-
scheidend ISt, sıch nıcht mehr VO ihnen letztlich bestimmen lassen. Im Prinzıp
un: Fundament (Nr. 23) heifßt C INan solle sıch gegenüber allen geschaffenen Dıngen
indıtferent machen, RE allem, W as der Freiheit unserer freien Entscheidungsmacht
gestanden und ihr nıcht verboten 1St  n& Dıiese Einschränkung der Forderung ach In-
ditterenz 1sSt überraschend, weıl Ja gerade dıe mangelnde Inditterenz ZUuUr Sünde führt
Der Autor scheint meınen, da{fß Na  — natürlich gegenüber dem Letztzıel nıcht ndıtte-
rent seın dürte DE Der Rez dagegen würde die Einschränkung der Inditferenz auf
diejenigen Dıinge beziehen, denen I1an sıch 1ın einer nıcht mehr rückgängıg
chenden Wahl (vgl Nr 172) entschieden hat. In Nr. 3635 geht darum, „VOonNn dem
VWeıßen, das ich sehe, glauben, da{fß schwarz ISt, Wenn die hierarchische Kıiırche

bestimmt“. Der Autor ordert bedingungslosen Gehorsam gegenüber der Kırche
Ww1e scheint, ın kritiklosem Respekt, als se1l alles, WAasSs taktısch 1ın der Kirche

durch Amtsträger geschieht, damıt alleın uch schon 1m 1nn der Kırche geschehen. Ist
der Kıirche wirklich damıt gedient, WL 1114  — ihre eventuellen Schwächen un: Fehler
ach Möglichkeıit eher „verheimlicht” (818)? Der Rez würde demgegenüber nıcht
spektlose Kritik empfehlen, wohl ber kritischen Respekt. Er hält die Aus-
Sapc für eın Krıteriıum für alle wirklichen Glaubensaussagen un für eine Warnung
davor, irgend LWAas anderes als kirchlich anzusehen: Dıie Struktur aller Glaubensaussa-
SCn 1St, VO  en eıner gesehenen Wirklichkeit 1m Glauben eLwWAas Entgegengesetztes Uu-

Wır sehen den Gekreuzigten und glauben den Auferstandenen; WIr sehen iıne
Kırche mı1t allen mögliıchen menschlichen Schwächen und glauben die Gegenwart
des Heılıgen eıstes.

Der Rez gewinnt den Eindruck, da: 1119  — dem Text der Exerzitien besser gerecht
werden könnte, WEeNN INa  — iıhn EeLWwWAaSs kritischer läse, mıt mehr ernstgemeınten Fragen.

KNAUER

LES EXERCICES SPIRITUELS D' IGNACE LOYOLA. Un commentaıre ıtteral el theolo-
&1que (IET collection 10) Brüssel: Editions de ’Institut d’Etudes Theologiques
1990 503
Das vorliegende Werk 1St die Frucht eiınes selit 30 Jahren stattfindenden interdiszıplı-

näaren Seminars Instıtut d’Etudes Theologiques in Brüssel. Exegeten; Phiılosophen,
Dogmatiker, Moralısten, Praktiker der Exerzitien und viele Studenten nahmen daran
teıl Dıie Vertasser sınd fünf Jesuiten un eiıne Ordensfrau. Der Beıtrag der utoren
ZUuU Band ISt verschieden umfangreıch. apelle hat zwölf Kapıtel verfaßt, (7rJer-
a41Ss acht, Rouwez sechs, Pottier und Hausman Je dreı, Lafontaine wel. Das
Werk ll weder eın Dırectorium, Iso ıne Anleıtung ZUr Praxıs der Exerzitien, noch
eın Meditationsbuch se1n, ber uch keine systematische Theologıe der Exerzıtıien,
ELW.: ın der Art VO  — Erich Przywara der (Gaston Fessard. Vielmehr soll eıne Exegese
des Exerzitientextes geboten werden, wobeı ZUuerst der Wortsinn der einzelnen Ab-
schnitte, dann der Zusammenhang MI1t dem Anlıegen der Exerzıtien un schließlich der
theologische Sınngehalt aufgezeigt wırd Es handelt sıch VOT allem ıne Verdeutli-
chung des Textes durch den Text Dabei wırd jedes Wort, jedes Detaıl der Exerzıtien
als sıgnıfıkant vorausgeSsetztT. Im ersten Kapıtel werden der Ursprung der Geistlichen
UÜbungen 1m Leben des Ignatıus SOWle dıe Redaktionsgeschichte des Fxerzitienbuches
dargestellt. Dıie weıteren Kapıtel tolgen dem Verlaut des Textes: das „Fundament“ und
die „Vıer Wochen‘, D der jeweılıgen Stelle die „Annotationes”, die „Unterweı-
Sung Zur Gewissensprüfung un! Generalbeichte”, die „Zusätze”,; die „Mysterıen des
Lebens Jesu” un die verschıedenen Serien der „Regeln” Sinngemälß werden die beiden
Regelgruppen der „Unterscheidung der eister“ 1ın die un: zweıte Woche einge-
fügt. Das Gemeinschattswerk bietet eine gyuLe Erklärung und Auslegung der Exerz1-
tien. Besonders trettend sınd die reıl Kapiıtel VO' Gervaıs ber die „Gnade der
ersten bzw zweıten un drıtten/vıerten) Woche“ Weniger Interesse haben die Auto-
ren geschichtlichen Fragen, die ber uch 1e] ZUr Exegese des TLextes und seınem
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Verständnis beıtragen können. Der vorliegende Band stellt eıinen wertvollen un: Nre-

genden Beıtrag Zzu Ignatıusjubiläum dar. SWITEK

MÖNCHSVÄTER UN ÖOÖRDENSGRÜNDER. MÄNNER UN FRAUEN DE  z NACHFOLGE
JESU Hrsg. 0$SE, Weısmayer. Würzburg: Echter 1991 391
Obwohl Mönche un Ordensleute unverzichtbar Zzu konkreten Erscheinungsbild

der Kırche gehören, scheinen sS1e in der theologischen Reflexion ber die Kırche aum
eınen Ort haben Wenn INa ber Kırche 1im Sınne des weıten Vatikanıschen Kon-
ıls als Communi10, als geordnetes un spannungsreıches Miıteinander VO Geıistesga-
ben un Charısmen betrachtet, mUuüssen die Ordensgemeinschatften uch aut der Ebene
der theologischen Reflexion ZUuU Tragen kommen. In P Lebensbildern VO Ordens-
annern un: -frauen 11 1U der vorlıegende Band die Vielgestaltigkeit des Ordensle-
ens In der Kıirche aufzeigen und zugleich „VON her einen Beıtrag eıner
Theologie des Ordenslebens eısten. An den Ursprüngen des Mönchtums 1n der Kırche
stand nıcht die theologische Reflexion, sondern das Tun, iıne konkrete Form der
Nachfolge Jesu un: des Lebens In Gemeininschaftt. och 1m Lebensweg der Ordensgrün-
der und iın den Lebenstormen der auf ihre Inıtiative zurückgehenden geistlichen (58-
meıinschatten werden Antworten auf dıe Frage ach dem wahren Christsein un: ach
dem Kırchesein und damıiıt ıne „implizite” Ordenstheologie gegeben. Das vorliegendeBuch ll helten, diese lesen lernen. Dabei 1St ber keine ecu«e umtassende Darstel-
lung der Geschichte des Mönchtums un: des Ordenslebens beabsıichtigt. Aus der SC-schichtlichen Vieltalt ann NUur ine repräsentatıve Auswahl geboten werden. Am
Anfang stehen dıe großen Gestalten der Frühzeıit: Pachomius, Basılıus, Augustinus, Be-
nedıkt, die War keine Orden ın unserem heutigen ınn gegründet haben, ber durch
die VO iıhnen geformten beispielhaften Gemeinschaften un durch ihre Regeln maßge-benden Eintlufß auf die weıtere Entwicklung des Ordenslebens ausgeübt haben Neue
Formen entstanden ann aus den Erneuerungsbestrebungen Ende des z n
Bruno gründete die Kartäuser, Robert VO Molesme die Zısterzienser, Norbert VOoO
Xanten dıe Prämonstratenser. Im On Jh sahen sıch die 5o0% Bettelorden berufen, einer
reichen un mächtigen Kırche das Beıispıel der Nachfolge des un: demütigen
Jesus gyeben: Franzıskaner, Klarıssen, Dominikaner, Karmelıiten. Zu Begıinn der
euzeıt gründete Ignatıus VO'  - Loyola dıe Gesellschaft Jesu, die SaAanzZ für die verschie-
denen seelsorglichen Bedürfnisse der Kirche verfügbar seın sollte. Dıie in der Folge ent-
standenen Ordensgemeinschaften zumeılst auf estimmte pastorale oder
karıtatıve Tätigkeitsfelder bezogen: dıe Barmherzigen Brüder des Johannes VO Gott,
die Barmherzigen Schwestern der Luıse VO Marıllac un: des inzenz VO Paul,;, die
Lazarısten des iınzenz VOoO  - Paul; dıe Schulbrüder des Johannes Baptıst de La alle, die
Ursulinen der Angela Merıcı, die Englıschen Fräulein der Mary Ward, dıe Redemptori-
Ssten des Altons VO Liguor1. Von den Gründungen des un 20:3h werden darge-stellt: Theresia Gerhardıinger und die Armen Schulschwestern, Arnold Janssen un: das
Steyler Mıssıonswerk, Leo Dehon un: die Herz-Jesu-Priester, schliefßlich Charles de
Foucauld un die VdO ihm inspiırıerten Gründungen. Die einzelnen Beıträge zeichnen
nıcht NUr die Bıiographie der Gründergestalten, wichtiger 1St der spirıtuelle Impuls, der
ın den Gründungen weıterlebt. Deshalb wırd jeweıls Schluf{fß eines Beitrags eın kur-
zer Blick auf dıie Geschichte des jeweıligen Ordens geworten. Für die einzelnen Be1i-
träge sınd kompetente utoren bzw. Autorinnen aus dem Bereich der spırıtuellenTheologie, der Ordens- und KırchengeschichteS worden, z. B Karl Suso
Frank (Basılıus), Anselm Grün (Benedikt), James Hogg (Bruno), Lothar Hardıck (Franz
VO  — Assısı), Isnard Frank (Dominikus), Immolata Wetter (Mary arı Gisbert
Greshake Charles de Foucauld). Miıt diesen Lebensbildern der Mönchsväter un Or-
densgründer sollte der Versuch einer Ordenstheologie „VON unten“ Nter'  men Wer-
den, WI1€e der Hrsg. In einem eigenen Beıtrag am Ende des Buches erklärt 85—389).‚Ordenstheologie VO unten‘ möchte IC diese Lebensbilder deshalb NENNECN, weıl S1e
nıcht ‚von oben reflektieren, worın enn Ordensberufung besteht un WI1e S1e sıch VO
den ‚anderen‘ Christen unterscheidet. Diese Lebensbilder beantworten diese berechtig-
ten Fragen sehr ındırekt‘. Ausdrücklich wırd ın iıhnen die Vıelgestaltigkeit des Rufes
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